
Berner Fachhochschule.... Haute cole spciaIise bernoise

ARG U SO' MGUS de Presse AC küdi9er.strosse 13 Postfach CH-802/ LJrich

SeI. Q44 388 8200 F0x0L4 388820] wor9us.ch

Apotheose des Künstlers

Per Norgärds Oper «Der göttliche Tivoli» nach

Texten von Adolf Wölfli am Stadttheater Bern

Der Mensch, Gewalttäter, Schizophrene
und Künstler Adolf Wölfli, der während
35 Jahren in der psychiatrischen Klinik
Waldau bei Bern interniert war, ist
Gegenstand einer Oper. Der Däne Per
Nørg8rd hat sie geschrieben, die Regis-
seurin Sandra Leupold und der Dirigent
Dorian Keilhack zeigen sie am Stadtthea-
ter Bern. Morgen Freitag ist Premiere.

Sandra Leupold kommt an diesem Tag gerade in
Bern an. Am Abend zuvor hat sie in Mainz bis in
die Morgenstunden hinein die Premiere von Wag-
ners «Parsifal» gefeiert, den sie dort inszeniert
hat. Und nun sitzt sie im Ballett-Proberaum des
Stadttheaters Bern und versucht, sich im Ge-
spräch auf ihr neues Projekt zu konzentrieren: die
Oper «Der göttliche Tivoli» von Per Nørgtrd.
«Ich bin noch ganz erschöpft», sagt sie, «aber viel-
leicht ist das ein guter Zustand, um sich diesem
extremen Werk wieder zu nähern.»

Koproduktion mit Lübeck
Die Regisseurin mit Schweizer Herkunft, die in
Deutschland lebt, weiss, wovon sie spricht. Denn
sie hat die Oper im Februar 2007, unter der Inten-
danz von Marc Adam, bereits in Lübeck insze-
niert. «Das war dort ein grosser Erfolg, und so
entschloss sich Adam, der damals bereits desi-
gnierter Nachfolger von Eike Gramss in Bern war,
NØrgrds Oper auch hier auf den Spielplan zu set-
zen.» Bei dieser Koproduktion sind Regie, Büh-
nenbild und Kostüme eins zu eins aus Lübeck
übernommen. Auch der Dirigent Dorian Keil-
hack und die Sängerinnen und Sänger machen
wieder mit. Neu sind dagegen die Statisten und
das Instrumentalensemble mit Ausnahme des
Solo-Schlagzeugers. Vor ihrer Lübecker Inszenie-
rung hat sich Sandra Leupold intensiv mit dem
Leben Adolf Wölflis auseinandergesetzt. Im Ar-
chiv des Berner Kunstmuseums hat sie seine Bil-
der, Texte und Kompositionen studiert und hat
auch die Klinik Waldau besucht, wo Wölfli von
1895 bis 1930 eingesperrt war. Die Trostlosigkeit
dieser Biografie geht ihr sehr nahe: «Dieses

Leben verlief in extremer Würdelosigkeit.» In der
Tat: Adolf Wölfli wurde 1864 in ärmlichen Ver-
hältnissen in Bowil im Kanton Bern geboren. Als
er sechsjährig war, verliess der Vater, ein Alkoho-
liker, die Familie. Die Mutter wurde bald darauf
krank und starb. Wölfli lebte fortan als Verding-
bub, dann als Knecht in den Kantonen Bern und
Neuenburg. 1890 wurde er wegen versuchter Not-
zucht an Minderjährigen verurteilt. Nach einem
Rückfall stufte man ihn als schizophren und ge-
meingefährlich ein und überführte ihn in die
psychiatrische Klinik Waldau. Dort begann er
künstlerisch tätig zu werden und schuf ein extrem
umfangreiches Werk, das aus grossformatigen
Zeichnungen, autobiografisch geprägter Prosa,
Gedichten und rätselhaften Kompositionen be-
steht. 1930 starb Wölfli an Magenkrebs. Die
Regisseurin nimmt in ihrer Deutung nicht Partei
für die Straftaten eines Pädophilen, sondern will
eine Lanze für einen Künstler brechen, der seine
Misere so genial in Kunst sublimiert hat.

Nørgärds Musiktheater «Der göttliche Tivoli»,
das 1983 in Arhus uraufgeführt wurde, geht zwar
von Wölfli aus, erhebt sich aber über diesen primä-
ren Kontext und stellt eine Apotheose des Künst-
lers an sich dar. Was der Titel aussagt, der auf den
bekannten Vergnügungspark in Kopenhagen an-
spielt, weiss Leupold auch nicht genau. «Das
Ubermass an Figuren, die den Protagonisten um-
stellen», deutet sie, «hat für mich etwas mit einem
Karussell zu tun.» Die Oper zeigt Wölfli in ver-
schiedenen Rollen, die Abspaltungen seiner Per-
sönlichkeit bedeuten: als Doufi, als Sankt Adolf II.
oder als Neger. Der erste Akt, «Zerstörung», spielt
in einem Schweizer Gasthaus und bezieht sich auf
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Wöltlis Leben vor der Einlieferung. Der zweite
Akt, c.Erschaffung», spielt in der Ansialtszellc. die
Leupokl und die Ausstatterin Barbara Rücken als
weissen, leeren Würfel darstellen.

Zwischen Ordnung und Chaos
In einem Probelokal in litigen treffen sieh an die-
sern Nachmittag die Instrumentalisten des «Gött-
lichen Tivoli'> zu ihrer ersten Probe. Eine gewal-
tige Batterie von Perkussionsinstrumenten wird
aufgestellt, dazu gesellen sich ein Cello und ein
Synthesizer. Dorian Keilhaek, seit dieser Spielzeit
Erster Kapellmeister am Stadttheater Bern. er-
klärt die ausgefallene Besetzung so: <'Das Ein-
hämmernde des Schlagzeugs verweist auf die
Stimmen. die WÖItli in der Anstalt ständig ver-
folgten. Das Cello. das einzige Melodie-Instru-
ment. spielt zum Teil Melodien. die WöIfli kom-
poniert hat. Und der Synthesizer mii seinen ge-
sampelten Klängen symbolisiert die imaginäre
Welt des Künstlers.» Nørgärd habe sich intensiv
mit Wölfli auseinandergesetzt und seine Musik
passe ausgezeichnet zum Sujet, sagt Keilhaek.

«Sie bewegt sich ständig zwischen Ordnung und
c:haos» Stilistisch setzt sich die Oper aus ganz
unterschiedlichen Bestandteilen zusammen: Es
gibt Jazz-Elcrnente, Anlehnungen an Carl Orif
oder an die balinesische Gamelan-Musik. Der
Dirigent zeigt auf ein Chalung: «Das ist ein Origi-
nal. das Nørgärd aus Bali mitgebracht hat.»

Die Premiere der Oper «Der göttliche Tivoli»
bildei. den Abschluss der Biennale Bern. an der
sich die Abteilung Kulturelles der Stadt Bern, die
Hochschule der Künste, das Berner Symphonie-
orchester, die Dampfzentrale. die IGNM Bern,
die Kunsthalle, das Stadttheater. das Schlacht-
haus-Theater und das Zentrum Paul Klee beteili-
gen. Zum Thema «Fremdgehen» gibt es in der
laufenden Woche über vierzig Veranstaltungen,
die sich dem Motto in unterschiedlicher Art
nähern. Dazu passt Nørgärds Musiktheater, das
die Flucht eines Menschen aus einer khensbedro-
henden Welt und sein Eintauchen in eine fremde,
ihn jedoch rettende Welt zeigt, ausgezeichnet

Thomas Schacher
Verunstalvungsinformorionen

Der göttliche Tivoli: Premiere, 19. September
200S. 1.930 Uhr. Stadttheater Bern. Kornhaus-
platz 20, 3011 Bem.
Vorverkauf und Billettkasse: Tel, 031 32952 52.
www.slad:the;v.Lrbern.eh; w''biennak-hern.ch
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fLrrretnes Werk über einen extremen Kiinstler BILDER BJÖRN IIICKMANN
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